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In der anschließenden Podiumsdiskussion wurden die 
Teilnehmer drs. Th eo Th omassen, Dr. Fred van Kan, Prof. 
Dr. Robert Kretzschmar, Dr. Ingrid Wölk (Bochumer Zen-
trum für Stadtgeschichte), Dr. Karsten Uhde (Archivschu-
le Marburg) und Dr. Paul Brood (National Archiv in Den 
Haag) vom Diskussionsleiter Prof. Dr. Wilfried Reining-
haus zunächst aufgefordert, Unterschiede im niederländi-
schen und deutschen Archivwesen zu benennen. Dabei 
wurde der Einsatz des Internet und die internationalen 
Einfl üsse in den Niederlanden als wesentlich fortschritt-
licher bzw. intensiver als in Deutschland bewertet. Auch 
die Entwicklung der Archive zu historischen Zentren ist 
in den Niederlanden weiter fortgeschritten. Für Deutsch-
land wurde die starke Position des Berufsstandes betont, 
die sich in einer einheitlichen Ausbildung und einem straff  
organisierten Berufsverband niederschlägt. In der folgen-
den allgemeinen und ungewöhnlich lebhaften Diskussion 
spielten Fragen der Zusammenarbeit mit anderen Kultu-
reinrichtungen, der Ausbildung und des Berufsbildes die 
Hauptrolle. Beim Zusammengehen der Archive mit an-
deren kulturellen Einrichtungen wurden von niederländi-
scher Seite die Vorzüge für den Benutzer betont, der ohne 
Schwellenangst einfacher an Informationen gelange, wäh-
rend von deutscher Seite der Verlust des eigenen Profi ls 
in einer Konkurrenz mit attraktiveren Partnern befürch-
tet wurde. Einigkeit bestand darin, dass ein Miteinander 
fruchtbar und notwendig ist, allerdings bedarf es dabei 
nicht unbedingt einer Institutionalisierung. Hinsichtlich 
der Ausbildung bestand auf deutscher Seite Skepsis über 
eine einheitliche Ausbildung in den Niederlanden nach 
dem Ende der dortigen Archivschule. Dass allerdings mit 
der Ausbildung die Qualifi zierung nicht abgeschlossen ist, 
sondern womöglich zertifi zierte Weiterbildung notwendig 
ist, wurde beidseitig betont.

Der Tag wurde mit einem gemeinsamen Abendessen und 
anschließendem geselligen Beisammensein beschlossen.

Am 28. November ging es zunächst um »Archive und 
Internet«. Drs. Susanne Neugebauer untersuchte an aus-
gewählten Beispielen die Präsentation von Archiven im In-
ternet, während Dr. Mario Glauert die Möglichkeiten von 
Web 2.0 vorstellte. In der Diskussion wurden dazu Sicher-
heit und Zuverlässigkeit der ins Internet eingestellten In-
formationen angemahnt und vor Einführung von Web 2.0 
die Herstellung einer dafür notwendigen Basis gefordert. 

In der darauf folgenden Sektion zu »Archive und For-
schung« zeichnete Prof. Dr. Dick de Boer, Rijksuniversi-
teit Groningen, ein düsteres Bild zum Stand der Mediävis-
tik in den Niederlanden, die, ähnlich wie in Deutschland, 
aufgrund des Bologna-Prozesses zum Orchideenfach ver-

Am 27. und 28. November 2008 fand im Bochumer Zen-
trum für Stadtgeschichte – Stadtarchiv das 15. Deutsch-
niederländische Archivsymposium statt, das sich der Be-
deutung der Archive bei der Bewahrung unseres kulturelles 
Erbe widmete.

In der Eröff nung forderte LWL-Direktor Dr. Wolfgang 
Kirsch bei Beschreitung neuer Wege der Kommunikation 
den Zugang und die Sicherheit der Informationen zu ge-
währleisten und verwies in diesem Zusammenhang auf die 
Landesinitiative Substanzerhalt, die sich bisher bewährt 
habe und fortgesetzt werden müsse.

In seinem Eröff nungsvortrag ging Hans-Heinrich 
 Grosse-Brockhoff , Staatssekretär für Kultur NW, auf »Die 
Rolle der Archive in der Kulturlandschaft« ein. Er betonte 
die Vorreiterstellung der Kultur in NW, die sich in einer 
Verdoppelung der Kulturförderung zeige. Wichtig sei die 
Heranführung von Schulkindern an die Geschichte, wobei 
sich bei der Vermittlung auch Archive beteiligen müssten. 
Ästhetische Erziehung sei notwendig, da die kulturelle Tra-
dition abzubrechen drohe. Die Projekte Archive und Schu-
le bzw. Archive und Jugend hätten auch in den nächsten 
10 Jahren Priorität. Für die Erhaltung unseres kulturellen 
Erbes habe die Landesregierung NW nicht nur die Lan-
desinitiative Massenentsäuerung angestoßen, man wolle 
sich auch um Nachlässe von Künstlern, Architekten und 
Musikern kümmern, für die Künstlerarchive in Brauwei-
ler und Dortmund entstünden. Hinsichtlich der Novellie-
rung des Archivgesetzes NW betonte er, dass es zu keiner 
Verschlechterung in der Regelung des kommunalen Ar-
chivwesens kommen würde, es aber keine Vorgaben über 
die personale oder sonstige Ausstattung eines Kommunal-
archivs geben würde.

Die erste Arbeitssitzung am 27. 11. befasste sich dann 
unter der Überschrift »Archive und Archivare – wohin?« 
zunächst mit Meilensteinen auf dem Weg der Entwicklung 
eines professionellen Archivwesen. Dr. Fred van Kan, Vor-
sitzender der königlichen Vereinigung der Archivare in den 
Niederlanden, und Prof. Dr. Robert Kretzschmar, Vorsit-
zender des VdA, gingen auf das Berufsbild des Archivars 
ein, das in den letzten Jahren einen erheblichen Wandel 
erfahren habe. Dr. van Kan erläuterte auch, wie sich nach 
der Schließung der Archivschule in Amsterdam die künf-
tige archivarische Ausbildung in den Niederlanden durch 
Zertifi zierungen vollziehen werde. Drs. Th eo Th omassen, 
Reinwardt Academie in Amsterdam, warf einen Blick in die 
Zukunft des Archivwesens, das durch die neuen Medien im 
Umbruch sei. Die Archive verlören die Kontrolle über die 
Quellen und Benutzer und müssten durch ihre Öff entlich-
keitsarbeit zur Stiftung nationaler Identität beitragen.

15. Deutsch-niederländisches Archivsymposium
 27./28. November 2008 in Bochum
»Kulturelles Erbe« als Aufgabe der Archive
Tagungsbericht von Wolfgang Bockhorst
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kümmert sei. Auch die historischen Hilfswissenschaften 
seien in der universitären Ausbildung entweder auf dem 
Rückmarsch oder überhaupt nicht mehr vertreten. Dass es 
in dieser Situation Projekte geben kann, mit denen hilfs-
wissenschaftliches Wissen über die Archive in die Univer-
sitäten und Schulen getragen wird, zeigten Dr. Iris Kwiat-
kowski, Ruhr-Universität Bochum, und Dr. Uwe Zuber, 
Landesarchiv NRW, Abteilung Rheinland, die über Ange-
bote und Erfahrungen beim archivisch-universitären Wis-
senstransfer berichteten.

In der Zusammenfassung der Tagungsergebnisse ging 
drs. Maarten van Driel auf die Einwirkungen des Inter-
net auf das Berufsprofi l des Archivars ein, von dem neue 
Kompetenzen und andere Verhaltensmuster erwartet wür-

den. Dies müsse Auswirkungen auf die Ausbildung haben, 
in deren Mittelpunkt Kooperation und Kommunikation 
stehen müssten. Von großer Bedeutung in den Zeiten des 
Internetchaos sei dabei die Zuverlässigkeit der Informa-
tion.

Mit der Einladung zum 16. Archivsymposium im Sep-
tember 2010 nach Bocholt durch Dr. Hans Oppel ging die 
Tagung zu Ende. ■

Dr. Wolfgang Bockhorst
LWL-Archivamt für Westfalen
wolfgang.bockhorst@lwl.org

Archive und Archivare – wohin? 
Der Beruf des Archivars1 in den Niederlanden2

von Fred van Kan

»Archive und Archivare – wohin?« lautet das Th ema der 
1. Arbeitssitzung dieses 15. Deutsch-Niederländischen Ar-
chivsymposiums. Ich möchte gerne über die Stellung un-
seres Berufes in den Niederlanden anno 2008 sprechen. 
Wenn wir aber den Beruf des Archivars in den Mittelpunkt 
stellen, worüber sprechen wir dann? Sels defi niert ›Beruf‹ 
als ein zusammenhängendes Ganzes von Arbeitsaufgaben 
mit den zugehörigen Kompetenzen, das mehr oder weni-
ger standardisiert ist und über das ein gesellschaftlicher 
Konsens besteht. Er existiert in und durch Organisationen 
oder Unternehmen. Es kann hinzugefügt werden, dass die 
Berufstätigen sich an ethische Normen halten und ihren 
Beruf zum Wohle des Anderen ausüben.

Aufgrund dieser Defi nition übt der Archivar einen Be-
ruf aus.

In den Niederlanden fi el lange Zeit die Funktion des 
Archivars im öff entlichen Archivwesen mit dem Beruf des 
Archivars zusammen, und auch heutzutage wird bei einem 
Archivar zuerst an denjenigen gedacht, der sich gemäß der 
Gesetzgebung mit der Verwaltung von Archiven beschäf-
tigt, die für eine dauerhafte Aufbewahrung bestimmt sind. 
Sonderbar ist das nicht, da gerade die Ämter, die damit zu 
tun haben, reglementiert sind, dass heißt, dass der Zugang 
zu diesen Funktionen im Archivgesetz festgelegt ist. Ich 
ziele dabei auf die Ämter des Gemeindearchivars, Wasser-
verbandsarchivars, Reichsarchivars in der Provinz und des 
Allgemeinen Reichsarchivars.

Das Berufsprofi l
Die niederländische Archivterminologie defi niert den Ar-
chivar als die Person, die beauftragt ist mit der oder zustän-

dig ist für die Archivbearbeitung (Bewertung, Ordnung 
und Erschließung) sowie die Bereitstellung von Archiva-
lien. Hierzu zählen auch Amtsleiter, Inspektoren und die-
jenigen, die mit der Ausbildung betraut sind. Konform 
dieser Defi nition sind auch Dokumentare (Records Mana-
ger) Archivare. Diese Erweiterung des Berufs des Archivars 
in den Niederlanden hängt erstens damit zusammen, dass 
früher Unterlagen erst fünfzig Jahre nach Aktenschluss ei-
nem Archiv übertragen wurden. Die Übergabefrist beträgt 
heute hingegen zwischen zwanzig und dreißig Jahre und 
damit sind die beiden Welten einander näher gekommen. 
Außerdem haben wir es inzwischen mit der Bildung digi-
taler Dokumente zu tun, und der Archivar sollte sich hier 
schon in einem frühen Stadium zu Wort melden, um die 
Gewährleistung der Authentizität dieser Dokumente si-
cherzustellen. Im Licht dieser Entwicklungen ist es ver-
ständlich, dass das Konzept des in Australien entwickelten 
Records Continuum auch in den Niederlanden breite Zu-

1 Dieser Begriff wird geschlechtsneutral verwendet.
2 Leicht überarbeitete Fassung des Vortrags vom 27. November 2008 

unter Beibehaltung des Vortragsstils.
3 Sels L., Een koninklijke weg … ook voor Vlaanderen? Een studie naar 

methoden voor de ontwikkeling van Funktie en Beroepsprofi elen, 
K. U.Leuven, Hoger Instituut voor de Arbeid, Leuven, 1996, S. 59.

4 Vgl. die Defi nition von »profession« des Australian Council of Profes-
sions (http://www.professions.com.au/defi neprofession.html) (Stand: 
16.10.2008). Auch: J. G. V. Maas, Professionaliteit. Management van 
professie en professionele organisaties (Kluwer 2000).

5 Regeling van de Minister van Onderwijs, Cultuur en Wetenschap van 
11 juli 2008, nr. WJZ/32760 (4850), houdende regels in verband met de 
erkenning van EG-Beroepskwalifi caties voor cultuurberoepen.

6 A. J. M. den Teuling, Archiefterminologie voor Nederland en Vlaanderen 
(’s-Gravenhage 2003), nr. 168 und 148.


